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Immer noch fehlen diagnostische Verfah-
ren für die Deutsche Gebärdensprache 
(DGS), die dringend in Frühförderung und 
Schule benötigt werden, um die Sprachent-
wicklung von Kindern, die in Deutscher Ge-
bärdensprache kommunizieren, beurteilen 
zu können. In diesem Artikel werden Beob-
achtungsverfahren zur informellen sprachli-
chen Förderdiagnostik vorgestellt, mit denen 
gebärdensprachkompetente Lehrkräfte, Er-
zieherinnen und Erzieher oder Gebärden-
sprachdozentinnen und -dozenten einen ers-
ten Eindruck über die gebärdensprachlichen 
Kompetenzen eines Kindes erhalten können. 
Benötigte linguistische Hintergrundinforma-
tionen werden kurz vorgestellt.

Problemstellung

An vielen Schulen mit Förderschwer-
punkt Hören wird mittlerweile Deutsche 
Gebärdensprache als Unterrichtssprache 
genutzt und als Sprache unterrichtet. Nun 
stehen die DGS unterrichtenden Personen 
vor dem Problem, die DGS-Kompetenz von 
Kindern vor dem Schuleintritt und im wei-
teren Verlauf der Schulzeit zu beurteilen.

Beobachtungsverfahren für  
Deutsche Gebärdensprache
Vera Kolbe

Generell wird in der pädagogischen Di-
agnostik zwischen informellen und formel-
len Verfahren unterschieden (Jeuk 2013, S. 
14 und 15). Formelle Verfahren sind festge-
legte Testverfahren, die mittels Durchfüh-
rung an einer Vielzahl von Probanden 
quantitativ standardisiert wurden. Infor-
melle oder qualitative Verfahren dienen der 
Ermittlung individueller Kompetenzen 
durch eine kriteriengeleitete Beobachtung 
einer anderen Person (Beobachtungsver-
fahren) oder durch Selbsteinschätzung der 
eigenen Kompetenzen (Schätzverfahren). 
Diese Verfahren sind meist prozessorien-
tiert und können bei einem Kind mehrfach 
durchgeführt werden (Jeuk, 2013). Im Be-
reich Diagnostik der Deutschen Gebärden-
sprache sind bislang keine formellen Test-
verfahren zugänglich, da sie entweder ver-
griffen sind, wie „Perlesko“ von Bizer und 
Karl (2002), oder nicht veröffentlicht wur-
den, wie der DGS-Rezeptionstest von Haug 
(2011). Dieser Artikel bezieht sich daher auf 
informelle Beobachtungsverfahren, die frei 
zugänglich sind. Es werden zwei schon ver-
öffentlichte Beobachtungsbögen für die 
Deutsche Gebärdensprache vorgestellt und 

im Rahmen eines von der Autorin entwi-
ckelten Beobachtungsverfahrensvorschlags 
mit erprobten und gut auf DGS-spezifische 
Inhalte übertragbaren Aufgabenstellungen 
aus einem lautsprachlichen Beobachtungs-
verfahren zum Schuleintritt kombiniert.

Linguistische 
Hintergrundinformationen

An dieser Stelle wird ein kurzer Über-
blick über linguistische Ebenen und sprach-
liche Einheiten gegeben, die den Beobach-
tungsbereichen und Aufgabenstellungen 
des vorgeschlagenen Beobachtungsverfah-
rens zugrunde liegen, detaillierte Erläute-
rungen sind im Handbuch Deutsche Ge-
bärdensprache von Eichmann, Hansen und 
Heßmann (2012) zu finden. Inhalte sprach-
licher Diagnostik können nach linguisti-
schen Gesichtspunkten gegliedert werden 
in Rezeption, also Sprachverständnis, wel-
ches durch Wort- oder Aufgabenverständ-
nis geprüft werden kann, und Produktion, 
eigene mündliche oder schriftliche Äuße-
rungen, die durch Benennungsaufgaben 
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oder beim Erzählen von Bildgeschichten 
entstehen können.

Weiter differenziert wird in linguistische 
Ebenen Phonetik (Lautbildung), Phonolo-
gie (Funktion der Laute), Lexikon (Wort-
schatz), Syntax (Sprachstruktur), Morpho-
logie (Formenlehre), Pragmatik (Sprachan-
wendung) und Semantik (Sprach- 
bedeutung). Generell kann Sprache in 
verschieden großen sprachlichen Einheiten 
analysiert werden, zum Beispiel die einzel-
ne Gebärde, ein „Gebärdensatz“ oder auf 
Textebene.

Gebärdenebene

Bei der Betrachtung einer einzelnen Ge-
bärde kann dies in Bezug auf verschiedene 
linguistische Ebenen geschehen. Die Pho-
netik betrachtet, wie die Gebärde gebildet 
wird. Werden die Parameter der Gebärden-
sprache, Handform, Handstellung, Ausfüh-
rungsstelle und Bewegung, richtig genutzt? 
Werden die nonmanuellen Artikulatoren, 
wie Kopf, Gesicht, Schultern und Oberkör-
per richtig eingesetzt? Stimmen Mundbild 
und Mimik mit dem manuellen Gebärden-
anteil überein?

Im Bereich Phonologie könnte ein Kind 
gefragt werden, ob zwei gezeigte Gebärden 
die gleiche Bedeutung haben.

Die lexikalische Ebene bietet sich in Be-
zug auf einzelne Gebärden an. Typische 
Aufgabenstellungen sind hierbei Benen-
nungsaufgaben, in denen ein Kind Dinge 
auf einem Bild oder Gegenstände im Raum 
in DGS benennen soll oder umgekehrt nach 
der Gebärde für Dinge gefragt wird. Unter 
dem Gesichtspunkt der Morphologie, der 
Formenlehre, wird betrachtet, woraus die 
Gebärden gebildet werden. Auf der Ebene 
einer einzelnen Gebärde könnten zum ei-
nen Inkorporationen betrachtet werden, 
zum Beispiel 3-JAHRE oder Modifikationen, 
wie SCHREIBEN-glücklich SCHREIBEN-
genervt (siehe Abbildung 1).

Hier wird die Grundgebärde SCHREI-
BEN durch die Mimik in ihrer Bedeutung 
verändert.

Satzebene

Die Bereiche Syntax und Morphologie 
werden häufig zu dem Bereich Morphosyn-
tax zusammengefasst, für Beobachtungen 
auf „Satzebene“ kommt diese Zusammen-
fassung gelegen. Eine Aufgabenstellung 
hierfür sind Aufforderungen mit Raum-La-
gebeziehungen und Klassifikator-Konstruk-
tionen, wie das Positionieren von Spiel-
zeugautos oder verschiedenen Gegenstän-
den (siehe Abbildung 2).

sein soll. Diese Frage wird in dem Kapitel 
von Hansen (2012) im „Handbuch Deut-
sche Gebärdensprache“ erläutert. Im Rah-
men der Beobachtungsaufgaben werden 
von den Kindern gebärdete Texte zu Bild-
vorlagen oder einer Erzählung vom Wo-
chenende betrachtet. Hier kann zusätzlich 
zu den Beobachtungen auf Gebärden- und 
Satzebene der Aufbau des Textes betrachtet 
werden. Wie ist der Gebärdenfluss? Wie ist 
die strukturelle Gestaltung des Textes? Wird 
im Höhepunkt Constructed Action/Rollen-
übernahme verstärkt eingesetzt?1 

Bestehende  
Beobachtungsverfahren

Bei der Suche nach einem informellen 
Sprachstandserhebungsverfahren für Deut-
sche Lautsprache zeigte sich das Verfahren 
zur Feststellung des Sprachstandes „Fit in 
Deutsch“ des Landes Niedersachsen (Kul-
tusministerium 2006) als guter Ansatz, da 
die darin enthaltenen Aufgaben in Teilen 
gut für DGS-spezifische Inhalte genutzt 
werden können. Dieses Verfahren besteht 
aus fünf Teilen: Einem Elterngespräch, das 
die Sprachbiografie des Kindes zum Thema 
hat, einem Gespräch mit dem Kind, in dem 
es über sich selbst und seine Erfahrungs-
bereiche Auskunft gibt, Benennungsfragen 
zum passiven Wortschatz, einigen Aufgaben 
zur Feststellung des Aufgabenverständnis-
ses sowie einem Teil mit bildgestützten Auf-
gabestellungen für einen Einblick in den 
aktiven Wortschatz des Kindes. Die Aufga-
benstellungen sind sehr kindgerecht, da sie 
für die Durchführung vor Schulbeginn ent-
wickelt wurden.

Die Suche der Autorin nach zugängli-
chen Beobachtungsverfahren zur DGS er-
gab zwei veröffentlichte Beobachtungsbö-
gen. Zum einen den Beobachtungsbogen 
„DGS-Kompetenz zum Schuleintritt“, der 
auf Seite 49 der Handreichung „Deutsche 
Gebärdensprache – Hilfen für die Einfüh-
rung in Schulen“ (Düser et al. 2013) zu fin-
den ist (siehe Abbildung 3). In diesem Be-
obachtungsbogen finden sich Anhaltspunk-
te zu Kommunikationsbereitschaft in DGS, 
Gebärdensprachliches Verstehen und Han-

Abbildung 1: SCHREIBEN-glücklich
SCHREIBEN-genervt
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Abbildung 2: Klassifikator-Konstruktion 
für 2 Autos, die hintereinander stehen

In Bezug auf Gebärdensprache wird häu-
fig das Verb in den Fokus genommen und 
hinsichtlich Kongruenz zu vorher gestellten 
Verortungen im Raum untersucht. Die Kon-
gruenz wird durch die Ausführungsrichtung 
der Gebärde gezeigt.

Zudem kann der Aufbau der Sätze be-
trachtet werden, wie die Stellung der ein-
zelnen Gebärden im Satz oder Betonung 
durch Topikalisierungen.

Textebene

Bei der Betrachtung auf Textebene stellt 
sich im Alltagssprachgebrauch spontan die 
Frage, was ein Text in Gebärdensprache 

1	Erläuterungen zu Constructed Action sind in den 
Zeichen Artikeln von Fischer und Kollien (2006) zu 
finden.

Aus der Praxis
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deln, Formenbildung/Grammatik, Gebär-
denwortschatz und Wortbedeutung, Denk-
fähigkeit und Kenntnisse, Gedächtnis und 
Merkfähigkeit und zur visuellen Wahrneh-
mung.

Des Weiteren gibt es den „Deutsche Ge-
bärdensprache Erfassungsbogen“, der auf 
der Homepage  der Senatsverwaltung für 
Bildung, Jugend und Familie Berlin zu fin-
den ist (siehe Abbildung 4). In ihm werden 
Anhaltspunkte zu den Kategorien Sprach-
verständnis, Artikulation/Phonologie, Bil-
dung von Gebärden/Morphologie, Ände-
rung von Gebärden/Morphosyntax, Satz-
bau/Syntax, Gebärdenfluss/Gebärdentempo 
und Gebärdenschatz gegeben.

Vorschlag  
Beobachtungsverfahren

Für diesen Vorschlag eines Beobach-
tungsverfahrens DGS werden von der Au-
torin Inhalte aus den vorgestellten Materi-
alien herausgegriffen und mit Aufgaben-
stellungen, die an das Verfahren „Fit in 
Deutsch“ angelehnt sind, verknüpft. Vor-
aussetzung und notwendige Erweiterung 
der Informationen, die im Kontakt mit dem 
Kind gesammelt werden, ist ein Gespräch 
mit Eltern, Erzieherinnen und Erziehern 
beziehungsweise Lehrkräften, über Spra-
cherwerb und Sprachlernchancen des Kin-
des. Zudem sollte das Sehvermögen des 
Kindes und die vermutete visuelle Diskri-
minierungsfähigkeit erfragt werden, eine 
wichtige Voraussetzung für das Erfassen 
von Gebärdensprache.

Die Beobachtung kann entweder von 
zwei Interviewerinnen oder Interviewern 
durchgeführt werden, von denen eine die 
verwendete Sprache des Kindes beobachtet 
und sofort schriftlich auswertet oder durch 
eine Interviewerin beziehungsweise einen 
Interviewer mit gleichzeitiger Dokumenta-
tion per Videoaufnahme. Letzteres Vorge-
hen wird empfohlen, da es eine genauere 
Betrachtung der verwendeten Gebärden-
sprache im Anschluss ermöglicht. Vor der 
Erstellung von Videoaufnahmen ist das Ein-
verständnis der Eltern einzuholen.

Es wurde versucht, das Beobachtungsver-
fahren möglichst kurz zu halten, um die da-

Abbildung 3: Seite 49 der Handreichung „Deutsche Gebärdensprache – Hilfen für die Ein-
führung in Schulen“

von einer bekannten Person geführt wird 
oder die Eltern das Kind begleiten, da jün-
gere Kinder bei Kontakt mit unbekannten 
Personen oft sehr kurze Antworten geben.

für benötigte Zeit im Kindergarten oder 
Schulalltag durchführbar und für die Kinder 
motivierend zu gestalten. Bei jüngeren Kin-
dern ist zu empfehlen, dass das Gespräch 
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Landesinstitut für Schulentwicklung

4.1 Beobachtungsbogen „DGS-Kompetenz zum Schuleintritt“

        erstellt von Bendias, M./Fertig, M./Kersten, E./Kolbe, V./Martens-Wagner, J./Wagner, M.
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Aus der Praxis

Zu Beginn wird ein Gespräch mit dem 
Kind über seinen Alltag geführt, dabei kön-
nen Name, Namensgebärde, Lieblingsfarbe, 
Aktivitäten Zuhause oder in der Schule er-
fragt werden. Es ist wichtig, einfache Fragen 
zu stellen und auf mögliche Interessenslagen 
des Kindes einzugehen, um in einem locke-
ren Gespräch die Möglichkeit frei zu erzäh-
len zu bieten. Hierbei werden grundlegende 
kommunikative Kompetenzen, rezeptives 
Verständnis von Fragen und phonologische 
sowie morphosyntaktische Aspekte der Pro-
duktion von den Interviewerinnen und In-
terviewern eingeschätzt, die Tabelle (siehe 
Abbildung 5) mit Fragen zu den Beobach-
tungsbereichen gibt Anhaltspunkte für die 
Einschätzung.

Als zweite Aufgabenstellung (siehe Ab-
bildung 6) werden dem Kind Anweisungen 
gegeben, die auch Raum-Lage-Beziehun-
gen und damit verbundene Perspektiv-
wechsel in DGS beinhalten. Das Kind wird 
aufgefordert, Spielzeugautos zu holen und 
sie verschieden auf dem Boden zu positio-
nieren. Hier werden morphosyntaktische 
Aspekte der Rezeption betont. In den Auf-
forderungen befinden sich gebärdensprach-
typische genaue Informationen zur Lokali-
sierung der Autos. Die Korrektheit der Po-
sitionierung wird von der Interviewerin 
oder dem Interviewer beurteilt.

Als Drittes erhält das Kind eine in Ein-
zelbilder zerschnittene Bildgeschichte mit 
der Aufgabe, die Geschichte in die richtige 
Reihenfolge zu bringen und danach zu ge-
bärden, was in der Geschichte passiert (sie-
he Abbildung 7). Bei der Auswahl der Bild-
geschichte ist darauf zu achten, dass sie 
räumliche Bezüge in der Handlung enthält. 
Der Vorschlag zu diesem Beobachtungsver-
fahren wurde mit der Bildgeschichte aus 
dem Verfahren „Fit in Deutsch“ entwickelt, 
die viele räumliche Bezüge enthält. Bei die-
ser Aufgabenstellung wird eine längere Er-
zählung des Kindes erwartet, eine Video-
aufnahme für eine nachträgliche Auswer-
tung ist dringend zu empfehlen. Bei dieser 
Aufgabenstellung werden vielfältige Fähig-
keiten gefordert. Je nach gewählter Bildge-
schichte kann sich das Kind für eine alter-
native Geschichtenreihenfolge entschei-
den, dies wird sich in der Erzählung 
widerspiegeln. Die Erzählung der Bildge-

Abbildung 4: Ausschnitt aus „Deutsche Gebärdensprache Erfassungsbogen“
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Vorschlag Beobachtungsverfahren Deutsche Gebärdensprache Vera Kolbe 1 

Vorschlag Beobachtungsverfahren DGS  
1. Informelles Gespräch mit dem Kind 
vorgeschlagene Gesprächsanlässe: 

Frage durch Interviewer*in Antwort des Kindes 
DEIN NAME WAS?  
DEIN GEBÄRDENNAME WAS?  
DU FARBE LIEBEN WAS?  
DU MAG SPIELEN WAS?  

 
 

KINDERGARTEN/SCHULE DU MACHEN 
WAS? 

 
 
 

 
Beobachtungsbereiche: 

Kommunikative Kompetenzen 
Stellt das Kind Blickkontakt her?  
 
Wird nach der eigenen Erzählung wieder 
Blickkontakt aufgenommen? 

 

Rezeption  
Versteht das Kind die einfachen Fragen 
nach Name und Lieblingsfarbe?  
 
Versteht das Kind die anderen Fragen? 

 

Produktion 
Gebärdenebene 
Werden die Gebärden korrekt gebildet? 
(manuelle Parameter, nichtmanuelle 
Komponenten) 
 

 

Satzebene 
Wie lang sind die Antworten auf die letzten 
beiden Fragen?  
 
Kann das Kind bei Rückfragen die Inhalte 
spezifizieren? 
 
Werden einfache oder komplexe 
Satzstrukturen verwendet? (2-Gebäden-
Sätze, Erweiterungen oder Begründungen? 
 

 

 
 
 
 

Abbildung 5: Vorschlag Beobachtungsverfahren Aufgabe 1
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schichte bietet eine Möglichkeit die Pro-
duktion eines Textes zu betrachten. Das 
Gebärdete kann auf verschiedenen Ebenen 
analysiert werden. Die Einzelgebärde kann 
auf korrekte Nutzung der manuellen und 
nicht manuellen Komponenten untersucht 
werden, auf Satzebene können morpholo-
gische Aspekte, wie Klassifikator-Konstruk-
tionen, Modifikationen oder Kongruenz, 
betrachtet werden.

Zusätzlich wird der gesamte Text hin-
sichtlich Gebärdenfluss, Pausen und Aus-
führlichkeit betrachtet. Genauer wird ana-
lysiert, wie differenziert Referenten einge-
führt und benannt werden. Komplexere 
Stilmittel wie verstärkte Nutzung von Con-
structed Action/Rollenübernahme beim 
Höhepunkt sowie ein klarer Textaufbau 

weisen auf ein höheres Sprachniveau 
hin.

Die Schätzungsergebnisse können in 
einem Spinnennetz visualisiert werden, 
dabei wird für die Rezeption die Anzahl 
der richtigen Antworten und richtig 
durchgeführten Autopositionierungen ge-
zählt (siehe Abbildung 8). Die anderen 
Felder geben die Einschätzung der Beob-
achtenden anhand der vorgeschlagenen 
Beobachtungskriterien wieder. Ein leicht 
angepasstes Spinnennetz eignet sich 
auch, um im Vorfeld im Eltern-, Erziehe-
rinnen- und Erziehergespräch die Sprach-
kompetenz des Kindes einschätzen zu 
lassen. Dafür müssten die im Visualisie-
rungsbogen enthaltenen Beobachtungs-
kriterien für die Rezeption, Anzahl der 

richtigen Antworten und Aktionen, durch 
allgemeinere Beobachtungskriterien, wie 
Reaktionen auf Gebärdetes, Erkennen von 
Aufforderungen und Frageverständnis, 
verändert werden.

Das vorgestellte Beobachtungsverfahren 
soll einen ersten Eindruck in die Beurtei-
lung rezeptiver und produktiver Kompeten-
zen in Deutscher Gebärdensprache ermög-
lichen. Die aufgeführten Anhaltspunkte zu 
den einzelnen Bereichen erleichtern die 
Beobachtung. Da bei der Entwicklung des 
Verfahrens vor allen Dingen kindgerechte 
Durchführbarkeit und benötigter Zeitauf-
wand im Vordergrund standen, ist es ein 
Übergangsvorschlag, bis standardisierte 
Testverfahren veröffentlicht werden und 
weitere Forschungsergebnisse über den 

Vorschlag Beobachtungsverfahren Deutsche Gebärdensprache Vera Kolbe 3 

3. Aufgabe – Bildgeschichte ordnen und gebärden 
Material: Bildgeschichte mit räumlichen Bezügen in der Handlung, in Einzelbilder 
zerschnitten 
 
DGS:  ICH FÜR GESCHICHTE MITBRINGEN. 
 INDEX BILDER DURCHEINANDER. DU BITTE ORDNEN DANN GEBÄRDEN-für-mich  
 INDEX PASSIEREN WAS? 
 
Beobachtungsbereiche: 

Visuelle Diskriminierungsfähigkeit 
Kann das Kind die Bildgeschichte in die 
richtige Reihenfolge bringen? 
 

 

Produktion 
Gebärdenebene 
Werden die Gebärden korrekt gebildet? 
(manuelle Parameter, nichtmanuelle 
Komponenten) 
 

 

Satzebene 
Wie lang sind die Äußerungen des Kindes? 
 
Werden einfache 2-Gebärden Sätze 
verwendet oder komplexere 
Satzkonstruktionen, z. B. Konditionalsätze? 
 
Wie wird das Verb modifiziert? 
(Klassifikator Konstruktionen, 
Modifikationen, Kongruenz) 
 
Nutzt das Kind Aspekte von Constructed 
Action/Rollenübernahme? 
 
Stellt das Kind verschiedene Handlungen 
gleichzeitig dar? 

 

Textebene 
Wie ist das Gebärdentempo? 
 
Benennt das Kind differenziert Gegenstände 
und Personen oder müssen Bezüge vom 
Ansprechpartner erraten werden? 
 
Werden Teile der Erzählung kürzer oder 
ausführlicher gebärdet? 
 
Gibt es eine Einführung mit Benennung der 
Referenten? 
 

 

Vorschlag Beobachtungsverfahren Deutsche Gebärdensprache Vera Kolbe 2 

2. Aufgabe – Spielzeugautos positionieren 
Material: 3 verschiedenfarbige Spielzeugautos  
 
Vorgeschlagene Aufforderungen 

Aufforderung durch Interviewer*in Ausführung durch Kind 
DGS: DU BITTE AUTO ROT Cl-klein HOLEN 
 
danach 
DGS: AUTO BLAU HOLEN 

 

BODEN DU AUTO ROT Cl-Flachhand-gerade 
BLAU Cl-Flachhand-dahinter 
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Erkennt das Kind den 
Aufforderungscharakter und läuft los? 
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